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Aufarbeitung der Geschichte des BKA 

 

Welche Bedeutung hatte die Zeit des Nationalsozialismus 

für das am 8. März 1951 gegründete Bundeskriminalamt 

und seine spätere Entwicklung? Inwieweit trifft auf das 

Bundeskriminalamt die von dem jüdischen Publizisten 

Ralph Giordano so benannte „zweite Schuld“ zu, 

demzufolge die Deutschen ihre „erste Schuld“ – die unter 

Hitler begangenen Verbrechen – verdrängten und 

zahlreiche Naziverbrecher nahezu lückenlos in die 

Nachkriegsgesellschaft integrierten? Um diesen Fragen 

nachzugehen, lud das Bundeskriminalamt Wissenschaftler, 

Publizisten, die Presse, aber auch Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter, darunter zahlreiche Ehemalige, im Herbst 2007 

zu insgesamt drei Kolloquien ein. Ziel der Kolloquienreihe 



war zum einen, den bestehenden Erkenntnisstand zur 

Entwicklungsgeschichte des Bundeskriminalamts aus 

unterschiedlichen Perspektiven zusammen zu tragen. 

Darauf aufbauend sollte festgestellt werden, ob es offene 

Fragen gibt, die aus heutiger Sicht einer tiefer gehenden 

Aufarbeitung bedürfen und im Rahmen eines 

Forschungsprojektes untersucht werden sollten.  

Die Kolloquienreihe verdeutlichte, dass die Entwicklung 

des Bundeskriminalamts von Kontinuitäten, aber auch von 

Brüchen geprägt ist. Trotz der unter Hitler begangenen 

Verbrechen fanden viele Repräsentanten des NS-

Vernichtungsapparates in der neu gegründeten 

Bundesrepublik wieder eine Anstellung, auch in der Polizei. 

Im Bundeskriminalamt waren bis in die 70er Jahre hinein 

zahlreiche Mitarbeiter, die bereits in der NS-Zeit 

verantwortliche Positionen in der Polizei und anderen 

Sicherheitsbehörden bekleidet hatten, in leitenden 

Funktionen tätig. Die Veranstaltungsreihe hat gezeigt: Der 

Vorwurf, in der Polizei und auch im Bundeskriminalamt 

seien in der Gründungsphase, aber auch in späteren Jahren, 

systematisch rassistische und fremdenfeindliche 

Einstellungen und Denkmuster weitergeführt worden, ist 

nicht haltbar. Das Bundeskriminalamt hat sich vielmehr 

trotz der beschriebenen Kontinuitäten vor allem in den 

Gründungsjahren zu einer modernen, demokratisch 

gefestigten, professionellen und international ausgerichteten 

Polizeibehörde entwickelt. 

Im Anschluss an die Kolloquienreihe wurde als nächster 

Schritt ein Forschungsprojekt an externe Wissenschaftler 



vergeben. Im Mittelpunkt des Forschungsprojekts steht die 

Frage, wie es gelingen konnte, dass sich das 

Bundeskriminalamt trotz der politischen Vorbelastung eines 

Teils seiner Gründerväter zu der Behörde entwickelt hat, 

die es heute ist. Welche Rolle spielte für diese Entwicklung 

die Tatsache, dass sich nach Ende des Zweiten Weltkrieges 

in Deutschland die strukturellen und institutionellen 

Rahmenbedingungen und damit äußere Einflüsse wie 

politische Weichenstellungen, Gesetze und deren 

gerichtliche Auslegung sowie gesellschaftliche Einflüsse 

schlagartig und radikal änderten? Und welche Bedeutung 

hatten andererseits einzelne Akteure und deren Interessen 

und Handlungsstrategien, das heißt interne Einflüsse wie 

die jeweilige Amtsführung, Führungsstile, Mentalitäten und 

Berufsauffassungen? Unter der Fragestellung „In welcher 

Weise, wodurch und wie lange ist die Geschichte des BKA 

im Hinblick auf Organisation und Organisationskultur 

geprägt durch die NS-Vergangenheit eines Teils seiner 

Gründungsgeneration?“ ist seit Oktober 2008 ein 

Forschungsteam der Universität Halle-Wittenberg unter der 

Leitung von Prof. Dr. Patrick Wagner damit beauftragt die 

Geschichte des BKA zu untersuchen. Das Projekt endet im 

Dezember 2010 mit einer öffentlichen 

Abschlussveranstaltung, bei der die wesentlichen 

Forschungsergebnisse präsentiert werden. 

 

Insgesamt geht es darum, welche Lehren im Hinblick auf 

das polizeiliche Berufsverständnis aus der NS-Zeit gezogen 

werden müssen. Diese Frage stellt sich insbesondere in 



Bezug auf aktuelle Führungsgrundsätze und die Aus- und 

Fortbildung. Der Themenkomplex „Polizeigeschichte“ 

findet bisher im Unterrichtsfach „Führungslehre/ 

Berufsethik“ Berücksichtigung. Neben der Aufnahme der 

Ergebnisse des Forschungsprojekts in die Curricula wurde 

bereits im Rahmen einer Diplomarbeit am Fachbereich 

Öffentliche Sicherheit der Abteilung Kriminalpolizei beim 

BKA der „Leitfaden für Kriminalbeamte“, 1967 von 

Bernhard Niggemeyer, H. Gallus und H.-J. Hoeveler 

verfasst, hinsichtlich nach wie vor in der Ausbildung 

relevanter Aspekte untersucht. 

 


